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Internationale Studie belegt:
Bei  Problemen  im  Elternhaus
wirken  bereits  geringe
Veränderungen
Laut Studienleiter Gustaf Gredebäck von der Uppsala University
http://uu.se/en  und  dem  Uppsala  Child  and  Baby  Lab
http://bit.ly/30LlcmU  reichen  bereits  sehr  geringe
Veränderungen aus, um diese Wechselwirkung zu durchbrechen,
damit Kinder zur normalen Entwicklungsstufe zurückkehren.

Bhutan, Türkei, Schweden
Von vielen Menschen umgeben zu sein und in einer Gemeinschaft
zu leben, sind in allen drei Ländern die wichtigsten Faktoren
für  Hilfe  an  Kindern.  Gredebäck  nach  gewinnt  ein  Kind
statistisch  ein  ganzes  Jahr  seiner  kognitiven  Entwicklung,
wenn sich die psychische Gesundheit der Mutter um vier Prozent
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verbessert.  Die  Forschung  wurde  mittels  Interviews  und
experimenteller Studien vor Ort in Bhutan, der Türkei und
Schweden durchgeführt.

In Schweden und Bhutan nahmen 120 Familien mit neun bis zehn
Monate alten Säuglingen daran teil. In der Türkei gehörten 100
Familien, die aus Aleppo in Syrien geflohen waren, zu den
Studienteilnehmern. Sie hatten Kinder zwischen sechs und 18
Jahren. In Schweden waren Familien mit kleinen Kindern die
primären  Teilnehmer  der  vom  Uppsala  Child  and  Baby  Lab
durchgeführten Forschungsarbeit. In Bhutan wurden die Daten in
Zusammenarbeit mit der Faculty of Nursing and Public Health
und der Khesar Gyalpo University of Medical Sciences of Bhutan
gesammelt.  In  der  Türkei  wurden  die  Untersuchungen  mit
Unterstützung  von  Forschern  des  Department  of  Peace  and
Conflict Research der Uppsala University durchgeführt.

Intelligenz nicht beeinträchtigt
Ein  gemeinsames  Ergebnis  für  die  Familien  in  allen  drei
Ländern  war,  dass  mehrere  der  kognitiven  Fähigkeiten  der
Kinder durch die psychische Gesundheit der Mütter beeinflusst
wurden. Dabei spielte es keine Rolle, ob es sich um eine
Flüchtlingsfamilie  in  Syrien  oder  eine  Familie  in  einem
sicheren Umfeld in Schweden handelte. Die Kindesintelligenz
blieb gleich.

Vielmehr waren die Aufmerksamkeit, das soziale Verständnis und
die Fähigkeit, Entscheidungen zu treffen, beeinträchtigt. Die
individuellen  Rahmenbedingungen  der  Mutter  können  die  Lage
noch  verschlechtern.  Die  Auswirkungen  auf  das  Kind  sind
größer,  wenn  die  Mutter  über  ein  geringes  Bildungsniveau
verfügt, die soziale Unterstützung gering ist, wenn sich die
Mutter  sich  diskriminiert  fühlt  und  der  soziale  Status
gesunken war.



Bessere Unterstützung gefordert
Es  gibt  jedoch  klare  Maßnahmen,  die  eine  Gesellschaft
ergreifen  kann,  um  die  Situation  einer  Mutter  und  ihr
Wohlbefinden zu verbessern und so die Auswirkungen auf das
Kind zu verringern, heißt es. Unterstützung durch den Partner,
eine große Familie oder ein großes soziales Netzwerk und dass
die Gesellschaft sich zusammentut und die Mutter unterstützt.

„Alle diese Kulturen verfügen über Aspekte, die positiv sind.
In Schweden gibt es individualistische Umfelder. Wir verfügen
zum  Beispiel  über  mehr  Geschlechtergerechtigkeit.  Die
Möglichkeit  einer  Elternzeit  kann  erleichternd  sein.
Gleichzeitig haben wir nur wenige natürliche Versammlungsorte
für Verwandte und soziale Situationen. Das ist in den Gruppen
in  den  anderen  Ländern  viel  stärker.  In  Bhutan  hilft  zum
Beispiel das aktive religiöse Leben ziemlich viel. Dort gibt
es eine starke Verbindung zur Religion und viele Menschen
nehmen mehrmals in der Woche an religiösen Treffen teil. Das
bringt  eine  Routine  für  regelmäßige  Treffen  mit  anderen
Menschen  und  eine  umfangreiche  soziale  Unterstützung“,  so
Gredebäck. Die Forschungsergebnisse wurden in „Developmental
Science“ veröffentlicht.
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